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Vorwort des Herausgebers 
 
Die vergleichsweise hohen Kosten und Löhne am Produktionsstandort Deutschland 
müssen immer wieder durch eine entsprechend hohe Produktivität gerechtfertigt wer-
den. Dieser Produktivitätsvorsprung fußt vor allem auf dem hohen Kompetenzniveau 
der Beschäftigten und ihrer daraus entstehenden Leistungsfähigkeit. Diese produkti-
onsbezogenen Kompetenzen und ihre Weiterentwicklung waren bisher schon eine 
wichtige Quelle für Wettbewerbsvorteile. Die vor allem aufgrund der Digitalisierung be-
schleunigte Veränderung der Arbeitswelt führt dazu, dass in kürzerer Zeit neue Anfor-
derungen an die Beschäftigten in der Produktion gestellt werden. IT-Kenntnisse, Ver-
änderungsbereitschaft und Flexibilität in der Einstellung auf immer neue Arbeitssitua-
tionen müssen gefördert werden, damit Beschäftigte am Wandel in der Produktion er-
folgreich teilhaben und ihn mitgestalten können. Mehr denn je spielt kompetenzorien-
tierte Weiterbildung in diesem Zusammenhang eine wichtige Rolle. 
 
Die hierfür notwendigen Weiterbildungskonzepte unterscheiden sich stark, beispiels-
weise hinsichtlich ihres Realitätsbezugs oder der Steuerung von Lernprozessen. Ins-
besondere in diesen Bereichen haben sich Lernfabriken im letzten Jahrzehnt als Wei-
terbildungskonzept etabliert, das praxisnahes Lernen in einer realen Fabrikumgebung 
ermöglicht. Mittlerweile betreiben Forschungsinstitute und Unternehmen weltweit 
Lernfabriken zu einer Vielzahl von Themen: Neben der Verbesserung von Produkti-
onssystemen stehen auch die Vermittlung von Energieeffizienz und der Umgang mit 
neuen Technologien im Fokus. Vor dem Hintergrund eines sich verändernden Weiter-
bildungsmarktes, der neue Themen aufgreift und neue Formate etabliert, müssen 
Lernfabriken nicht nur ihren Status quo erhalten, sondern sich stetig weiterentwickeln 
und an neue Gegebenheiten anpassen. 
Es stellt sich die Frage, auf welchen Standards Lernfabriken aufbauen und wie diese 
kontinuierlich verbessert werden. Darüber hinaus müssen individuelle Verbesserungs-
potenziale für eine Lernfabrik aufgezeigt werden, um eine zielgerichtete, schrittweise 
Verbesserung zu ermöglichen. Im Sinne des Lernens voneinander ist außerdem ein 
Benchmarking-Instrument wünschenswert. 
Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurde deshalb eine Methodik entwickelt, um Lern-
fabriken in ihrer Weiterentwicklung zu unterstützen. Das entstandene Reifegradmodell 
basiert auf den unterschiedlichen Gestaltungsdimensionen einer Lernfabrik. Seine An-
wendung resultiert in einer Liste spezifischer Verbesserungspotenziale für eine be-
trachtete Lernfabrik. Die Formulierung von Standards ist ebenso Teil der Arbeit wie die 
Ableitung von Entwicklungspfaden aufbauend auf aktuellen Trends der Weiterbildung 
und Befragungen von Stakeholdern. 
Die Methodik wurde in sieben Lernfabriken erfolgreich angewendet, die sich hinsicht-
lich Zielgruppen, Zweck, Betreiberorganisation und Themen unterscheiden. Für jede 
dieser Lernfabriken werden Handlungsempfehlungen ermittelt und ein individueller 
Pfad zur Weiterentwicklung aufgezeigt. Die entwickelte Methodik ist damit ein wichtiger 
Beitrag zur Lernfabrikforschung im Allgemeinen und zur systematischen Weiterent-
wicklung einzelner Lernfabriken im Besonderen. 
 

 
Darmstadt, im April 2020 Prof. Dr.-Ing. Joachim Metternich 
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